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Alle Kinder sind verschieden





Entwicklungsunterschiede

Wenn eine Lehrerin eine 
Klasse mit 20 siebenjährigen 
Kindern vor sich hat, dann 
unterscheiden sich die Kinder 
in ihrem Entwicklungsalter –
bezogen z.B. auf das logische 
Denken, die Motorik, das 
Sozialverhalten, die 
Sprachentwicklung, das das 
Lesen/Schreiben, das 
räumliche 
Vorstellungsvermögen, das 
Zahlenverständnis – jeweils  
um mindestens 3 Jahre.





Zitate aus den Beschlüssen der 
Kultusministerkonferenz im Fach Deutsch 
für den Primarbereich vom 15.10.2004:

Kinder bringen sehr unterschiedliche Erfahrungen
und Voraussetzungen für das Lernen mit. Die 
Grundschule und besonders der Deutschunterricht 
stehen vor der Herausforderung, an den jeweiligen 
Entwicklungsstand des einzelnen Kindes und 
auch an die Arbeit der vorschulischen Einrichtungen 
anzuknüpfen. Dabei bedürfen sowohl Kinder mit 
verzögerter Entwicklung als auch solche mit 
spezifischer Begabung einer besonderen 
Förderung.



Im individualisierenden und differenzierenden 
Unterricht werden kontinuierlich das Lese- und 
Schreibinteresse der Kinder und der Erwerb 
grundlegender Lese- und Schreibfähigkeiten 
gefördert.

In lebensnahen und kindgemäßen Situationen
und an bedeutsamen Inhalten entwickeln die 
Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit, 
geschriebene und gesprochene Sprache 
situationsangemessen, sachgemäß, 
partnerbezogen und zielgerichtet zu gebrauchen. 

Ein Brillenwechsel ist nötig
- in der Lernbeobachtung wie der Förderung -
vom (Teil-)Gruppen-Blick auf den Einzel-Blick

aus: Brenifier, O./ Després, J. (2011): 
Was, wenn es nur so aussieht, als wäre ich da? 
Gabriel Verlag: Wien.

Mathematische Kompetenzen am 
Schulanfang

Kennen die Kinder schon Teile der 
Zahlwortreihe?
Können sie die Anzahl von Objekten 
bestimmen?
Kennen sie bereits Ziffern?
Können sie bereits Operationen mit Mengen 
durchführen?



Was können Kinder am Schulanfang?

Was können Kinder am Schulanfang?

Was können Kinder am Schulanfang?



Was können Kinder am Schulanfang?

Was können Kinder am Schulanfang?



Was können Kinder am Schulanfang?
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Schätzung der Lehrer/innenKönnen der Kinder





Offene Aufgaben Klasse 1/2



Mathematiklernen ist ein Prozess, „bei dem sich zunächst das 
Kind der Lehrerin verständlich macht - nicht umgekehrt." 
(Hans Wielpütz: Erst verstehen, dann verstanden werden. In: Grundschule H. 3/1998, S. 9 - 11)

Vier Perspektiven 
für die Lernbeobachtung



Leistungen der Kinder wahrnehmen: 
Lernstände feststellen und einordnen

punktuellepunktuelle ErhebungenErhebungen in regelmin regelmäßäßigen igen 
AbstAbstäändennden

zum Vergleich der individuellen zum Vergleich der individuellen 
Leistungen mit externen Leistungen mit externen 
BezugsgruppenBezugsgruppen
zur Kalibrierung der zur Kalibrierung der 
BewertungsmaBewertungsmaßßststääbe der be der 
LehrerInnen;LehrerInnen;

begleitende Dokumentationbegleitende Dokumentation beilbeilääufiger ufiger 
BeobachtungenBeobachtungen

zur zur ÜÜberprberprüüfung der Testergebnissefung der Testergebnisse
zur Erweiterung und Differenzierung zur Erweiterung und Differenzierung 
der Datender Daten

Leistungen der Kinder würdigen:
Lernentwicklungen 
dokumentieren und bestätigen

Kinder individuell fördern: 
Lerngespräche führen

Kriterien fKriterien füür Qualitr Qualitäät und t und 
Strategien zu ihrer Verbesserung Strategien zu ihrer Verbesserung 
entwickeln durch...entwickeln durch...

SchreibkonferenzenSchreibkonferenzen in in 
Kleingruppen Kleingruppen ÜÜberarbeitung von berarbeitung von 
TextText--EntwEntwüürfenrfen

RechtschreibRechtschreib--DiskussionenDiskussionen im im 
PlenumPlenum

MetagesprMetagespräächeche mit PartnerInnen mit PartnerInnen 
oder allen z. B. oder allen z. B. üüber alternative ber alternative 
ArbeitsArbeits-- und Lernstrategienund Lernstrategien



Lernwege öffnen: 
eigene Lernwege beschreiben

„„Lernen des LernensLernen des Lernens““ durch durch 
SelbstreflexionSelbstreflexion......

PortfoliosPortfolios: : „„Meine besten ArbeitenMeine besten Arbeiten““

SelbstzeugnisseSelbstzeugnisse: : „„Das kann ich gut, dass Das kann ich gut, dass 
muss ich noch besser machen.muss ich noch besser machen.““

LerntagebLerntagebüüchercher:                                          :                                          
„„Wie habe ich das gelernt?Wie habe ich das gelernt?““

LernvertrLernverträägege:                                               :                                               
„„Das will ich als NDas will ich als Näächstes lernen.chstes lernen.““

Grundprinzip:
Beteiligung von SchülerInnen

Ziele: Die Kinder sollen...

Verantwortung für die eigene Arbeit übernehmen 
(können) 

Methoden zur realistischen Selbsteinschätzung lernen

Bereitschaft zur Rechenschaft vor sich selbst und vor 
anderen entwickeln

Leistungsbewertung ist als                                     
dialogischer Prozess zu organisieren



Dialogische Lernberatung in einer
Pädagogischen Leistungskultur

Bartnitzky, H., u. a. (Hrsg.): Pädagogische 
Leistungskultur. Beiträge zur Reform der Grundschule. 
Bde. 119, 121, 124. 

Bd. 119 (2005): Materialien für Klasse 1/2 (Deutsch, 
Mathematik, Sachunterricht)

Bd. 121 (2006): Materialien für Klasse 3/4 (Deutsch, 
Mathematik, Sachunterricht)

Bd. 124 (2007): Ästhetik, Sport, Englisch - Arbeits-
/Sozialverhalten

www.grundschulverband.de

Beobachtungsbögen zur Lese- und Schreibentwicklung







Der Spracherfahrungsansatz

Der Spracherfahrungsansatz
greift die unterschiedlichen 
Vorerfahrungen der Kinder mit 
Sprache und Schrift auf und 
nimmt ihre individuellen 
Lernmöglichkeiten und 
Interessen ernst. 

Jedes Kind soll so 
herausgefordert und unterstützt 
werden, dass es sich seinen 
Fähigkeiten entsprechend 
bestmöglich entwickeln kann.

Fachliche Grundlagen zum Schriftspracherwerb:
Entwicklungsmodelle im Vergleich

Seit den 1970er-Jahren Entwicklung verschiedener Modelle zum 
Schriftspracherwerb (vgl. Frith, Günther, Brügelmann, Valtin, 
Scheerer-Neumann, Spitta)
In allen Modellen finden sich folgende Phasen:

Erste Auseinandersetzung mit der Schrift als 
Bedeutungsträger (z.B. Kritzelbrief, willkürliche Nutzung von 
Buchstaben, um schreibend etwas auszudrücken)
Logographische Phase (Merken ganzer Wörter, z.B. des 
eigenen Namens)
Alphabetische Phase: schrittweises Erkennen der Graphem-
Phonem-Korrespondenz als Basis unseres Schriftsystems
Orthografische Phase: Überformung der lautgerecht 
geschriebenen Wörter durch orthografische Muster und durch die 
Nutzung von orthografischen und morphematischen Strategien

Die Schriftspracherwerbsforschung hat 
gezeigt, dass die alphabetische Phase für 
das Lesen- und Schreibenlernen 
unverzichtbar ist!



Offenheit mit Sicherheit: 
Ein geöffneter Unterricht braucht Struktur

Organisatorisch für die Kinder: Um selbstständig arbeiten zu 
können, müssen die Kinder wissen, wie der Unterrichtstag 
gegliedert ist und was von ihnen  erwartet wird

Organisation des Klassenraums
Tagesstruktur
Aufgabenverteilung
Pläne für die Freiarbeitszeit (Tagesplan, Wochenplan, 
Klassenpläne, individuelle Pläne)

Inhaltliche Struktur für die LehrerIn: Um der Komplexität des 
Schriftspracherwerbs gerecht werden zu können, braucht man ein 
Konzept, um den Unterricht zu organisieren und das Lernen der 
Kinder so zu unterstützen, dass alle erfolgreich auf ihrem 
individuellen Niveau arbeiten können

Didaktische Landkarte
Vier-Säulen-Modell



Kennenlernen 
von Werk-

zeugen für alle  
+ individuelle 

Hilfen

Differenzie-
rung durch 
die Kinder

Differenzie-
rung durch 
die Kinder Differenzierung 

durch die Kinder
+ abgestimmte 

Übungsaufgaben 

Selbstständiges Lernen im 
Wechsel von individueller und 
gemeinsamer Arbeit

Lust und Zutrauen zum Verfassen von Texten gewinnen
Am Anfang steht für die meisten Kinder das Erzählen und das 
Diktieren selbsterdachter Geschichten

Verschiedene Verwendungsformen der Schrift in funktionalen 
Zusammenhängen nutzen

Briefe schreiben, Einkaufs- und Merkzettel schreiben, Bilder 
beschriften, Geschichten, Märchen, Sachtexte und Gedichte 
schreiben

Mit Hilfe der Anlauttabelle als Werkzeug lernen, erste Wörter zu 
Bildern aufzuschreiben
Schreibanregungen und Hilfsmittel nutzen

Bilder, Mal- und Schreibblätter, Bild-Wörterbücher etc.
Vorstellung der Texte

Klasse 1



Schreiben mit der Anlauttabelle

Kinder knüpfen an ihr Können an: Sie 
schreiben so, wie es ihrem 
Entwicklungsstand entspricht
Sie orientieren sich dabei mit hoher 
Konzentration an der Lautung der Sprache 
und versuchen, das Gesprochene immer 
genauer darzustellen

Auf Lautaspekte der gesprochenen Sprache achten 
(Phonologische Bewusstheit entwickeln)
Die Anlauttabelle als Werkzeug zum Schreiben 
kennen- und nutzen lernen

Erstellung individueller Anlauttabellen
Form- und Lautvarianten einzelner Buchstaben 
kennenlernen
Unterstützung von Lesestrategien

Hilfen bei der Synthese und beim „Sprung zum 
Wort“
Stärkung der Sinnerwartung durch gezieltes Nutzen 
eines Kontextes

Klasse 1



Entwicklung der
phonologischen Bewusstheit 

im Gebrauch







Gemeinsam geht es oft besser…



Die geschriebenen Texte werden den anderen 
Kindern vorgestellt

Das Allerwichtigste ist:
Lassen Sie die Kinder los -
trauen Sie ihnen etwas zu!

Der Unterricht ist umso offener, 
je mehr es die Lehrerin versteht, 
nicht mehr die Sonne des Unterrichts zu sein. 

Gerhard Sennlaub


